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Angesichts des fortschreitenden gesellschaftlichen Wandels und der damit verbundenen 

Herausforderungen gewinnt die Erforschung der Lebensverläufe von Personen ohne 

formale Bildungsabschlüsse zunehmend an wissenschaftlicher Relevanz. Empirische 

Studien belegen, dass fehlende Bildungsabschlüsse das Risiko für 

Niedriglohnbeschäftigung und prekäre Arbeitsverhältnisse signifikant erhöhen, was sich 

wiederum langfristig negativ auf die soziale Mobilität, die Lebensqualität und die 

Gesundheit der Betroffenen auswirken kann. Die Literatur zu frühem Schulabbruch und 

dem damit verbundenen Phänomen der Bildungsarmut zeigt, dass Bildungsdefizite eng 

mit eingeschränkten Arbeitsmarktchancen verbunden sind, dass ein niedriges 

Bildungsniveau häufig mit gesundheitlichen Beeinträchtigungen korreliert und dass 

fehlende Bildungsabschlüsse die soziale Teilhabe und Mobilität erheblich einschränken 

können (Brunello & De Paola 2014; Quenzel & Hurrelmann 2019; Paabort et al. 2023). 

Darüber hinaus ist bekannt, dass Bildung einen entscheidenden Einfluss auf die 

Vermögensverteilung und die sozialen Aufstiegschancen in Österreich hat (Förster & 

Königs, 2019). Darüber hinaus weisen Mielck et al. (2012) darauf hin, dass ein niedriges 

Bildungsniveau mit einer höheren Krankheitslast und einer geringeren Lebenserwartung 

einhergeht.  

Aktuelle Daten unterstreichen die Dringlichkeit dieses Themas: Im Schuljahr 2023 

verließen in Österreich 8,6 % der Schüler:innen das Bildungssystem ohne einen 

Pflichtschulabschluss (BMBWF, 2024). Die Folgen eines frühen Bildungsabbruchs zeigen 

sich vor allem im Erwachsenenalter, wenn soziale und ökonomische Einschränkungen die  



  

 

 

 

 

 

 

Betroffenen in ihrer Lebensführung beeinträchtigen. Vor diesem Hintergrund gewinnen 

Weiterbildungsangebote, die Erwachsenen den Wiedereinstieg in Bildung und Beruf 

ermöglichen, an Bedeutung. Der Zweite Bildungsweg bietet nicht nur Chancen zur 

beruflichen Neuorientierung und persönlichen Weiterentwicklung, sondern stellt auch ein 

bislang wenig erforschtes Feld der Weiterbildungsforschung und Bildungssoziologie dar 

(Harney, 2018). 

Vor diesem Hintergrund werden im geplanten Vortrag qualitative Ergebnisse einer 

Interviewstudie mit Teilnehmer:innen eines Programms zum Nachholen des 

Pflichtschulabschlusses vorgestellt. Die Studie basiert auf einer explorativen qualitativen 

Inhaltsanalyse von Gruppeninterviews, die mit insgesamt 11 Personen 

(Durchschnittsalter: 29,2 Jahre) in drei Gruppen (jeweils 3-4 Personen) durchgeführt 

wurden (Nentwig-Gesemann & Gerstenberg, 2014; Mayring & Frenzl, 2019). Die Interviews 

fanden im Oktober 2024 in einem Berufsförderungswerk statt. Im Vortrag werden 

folgende Forschungsfragen beantwortet: 

RQ1): Welche Beweggründe und Motivationen berichten die Teilnehmer:innen beim 

Nachholen ihres Pflichtschulabschlusses? 

RQ2): Welche Bildungserfahrungen prägen die Teilnehmer:innen und wie bewerten sie 

diese rückblickend?  

RQ3): Wie sehen die Teilnehmer:innen ihre Zukunftsperspektiven, und welche Rolle spielt 

der Pflichtschulabschluss dabei? 

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass Versagensängste gegenüber den eigenen Kindern 

ein zentrales Thema sind. Die Befragten berichten, dass sie den Schulabschluss als einen 

Schritt sehen, um ihren Kindern ein Vorbild zu sein. Gleichzeitig zeigt sich eine starke 

Aspiration für zukünftige Bildungswege: Der Wunsch nach sozialem Aufstieg und einer  



  

 

 

 

 

 

 

Verbesserung der eigenen Lebenssituation treibt die Teilnehmer:innen an. Besonders 

auffällig ist die Betonung der schwierigen ersten Schulbiographie: Viele der 

Teilnehmer:innen stammen aus benachteiligten Herkunftsmilieus, in denen Bildung 

wenig gefördert wurde. Ihre schulische Entwicklung war oft von Schwächen geprägt, die 

durch mangelnde pädagogische Unterstützung und zum Teil auch durch Beschämung 

noch verstärkt wurden. Der Vortrag schließt mit einer kritischen Einordnung in die 

Diskurse der Weiterbildungsforschung. Die Studie leistet einen Beitrag zum besseren 

Verständnis der Bildungsbedürfnisse und -erfahrungen von Erwachsenen ohne formale 

Bildungsabschlüsse und leitet Implikationen für die Gestaltung zielgruppenspezifischer 

Weiterbildungsangebote ab. 
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